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Zur Kenntnis der anthropogenen Flora und Vegetation 
des Tomberges bei Rheinbach im Rhein-Siegkreis

von W il h e l m  L o h m e y e r

Die am Eifelnordrand südöstlich von Rheinbach gelegene Burgruine Tomberg krönt einen 
etwa 5 ha umfassenden und 316 m hohen, aber das angrenzende Gelände kaum 50 m überra
genden Basaltkegel, der durch früheren Steinabbau arg angenagt worden ist. Seine Hänge ein
schließlich der Abraumhalden und auch gewisse Bereiche der nun schon seit längerer Zeit un
genutzt hegenden Steinbrüche sind bewaldet und tragen stark menschlich beeinflußte, jedoch 
vorwiegend mit autochthonen Gehölzarten wie Hainbuche ( C a r p in u s  b e tu lu s )  * 2), Esche (F ra -  
x in u s  e x c e l s io r ) , Bergulme ( U lm u s  g la b r a ) , Traubeneiche ( Q u e r c u s p e t r a e a ) ,  Bergahorn ( A c e r  

p s e u d o p la ta n u s ) , Feldahorn ( A c e r  c a m p e s t r e ) , Sommer- und Winterlinde ( T i l ia  p la t y p h y l l o s ,
T. c o r d a ta ) . Aber zugesellt — und eine Rarität ersten Ranges — ist der unseres Wissens von die
sem Fundort erst einmal (vgl. L o h m e y e r  1974) erwähnte thermophile Speierling ( S o r b u s  

d o m e s t ic a ) . Als submediterranes Florenelement besiedelt er dicht unterhalb der Kuppe in 
sonnseitiger Oberhanglage nährstoffreiche und gut dränierte, aus vulkanischer Asche und Ba
saltgestein hervorgegangene Böden. Auf Westdeutschland bezogen befindet sich hier mut
maßlich sein nördlichstes subspontanes Vorkommen (vgl. D üll 1961, Taf. 1, S. 16). Offenbar 
künstlich eingebracht und dann verwildert, repräsentieren ihn heute am Tomberg fünf unge
fähr 7 bis 8 m hohe, regelmäßig blühende und auch gesunde, reife Früchte produzierende 
Bäume, deren Stammumfang in Brusthöhe etwa 50 bis 80 cm beträgt. Sie verdanken ihr Da
sein womöglich der vegetativen Vermehrung durch Wurzelbrut und könnten Bestandteile ein 
und derselben, aber bereits in mehrere Teilstücke zerfallenen Sproßkolonie (Polycormon) 
sein. Ganz sicher läßt sich das freilich nicht sagen. Jedenfalls mangelt es an Sämlings-Jung- 
pflanzen, während etliche Wurzeln neue Schößlinge getrieben haben. Fehlende generative 
Fortpflanzung bedingt bei S o r b u s  d o m e s t ic a  also keineswegs zwangsläufig, daß sie den Platz 
über kurz oder lang wieder räumen muß. Sollte jedoch der Speierling in den Unterstand be
nachbarter höherwüchsiger Gehölze geraten — und diese Gefahr besteht —, dürfte sein Schick
sal besiegelt sein2).

J) Lateinische Pflanzennamen nach O berdörfer 1970. An der floristischen Bestandsaufnahme war 
auch Herr D. Korneck (Bonn) beteiligt.
2) Auf den uns vom Mittelrhein bekannten Wuchsplätzen nahe der Marksburg und der Ruine Sterren- 
berg ist S o r b u s  d o m e s t ic a  an sehr flachgründige xerotherme Standorte gebunden und wenn nicht autoch- 
thon, so doch wohl fest eingebürgert. Ihre dortigen natürlichen Begleitholzarten -  unterhalb der Marks
burg sind das u. a. S o r b u s  to r m in a lis  und A c e r  m o n s p e s s u la n u m  -  dürften kaum konkurrenzkräftig genug 
sein, um sie verdrängen zu können. In beiden Fällen handelt es sich um mehrstämmige Polycormone. Ein 
Exemplar im Randbereich des Ruinengeländes Sterrenberg trug 1974 etliche Früchte.
Weitere Angaben über Speierling-Vorkommen im Mittelrheingebiet verdanken wir Herrn D. Korneck: 
Nollig bei Lorch (1959, 1963); Engweger Kopf bei Lorchhausen (1962); Hänge oberhalb Kaub (1961); 
Felsen ca. 1 km oberhalb der Loreley (1969); Boppard, am Aufstieg zum „Vierseenblick“ (1959); Kop
pelstein zwischen Braubach und Lahnstein (1960); NSG „Langenbergskopf“ bei Leutesdorf (1974).
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Ein noch stattlicheres Exemplar von S o r b u s  d o m e s t i c a  stockt auf vergleichsweise tiefgründi
gem, frischem Boden ungefähr 650 m weiter südlich im Staatsforst Kottenforst nahe der För
sterei Tombergerhof zwischen Bestandesrand und Fahrweg -  ob gepflanzt oder natürlich an
gesamt, muß dahingestellt bleiben.
Wo das eigentliche Ruinengelände stärkerer Beschattung entbehrt, erweist es sich als eine 
Domäne anthropogener nitrophiler Staudenfluren, was freilich nicht Wunder nimmt, denn 
der Tomberg -  und vor allem seine Kuppe — ist lange besiedelt gewesen, vielleicht schon seit 
der Römerzeit oder gar noch früher. Die mittelalterliche Feste wurde um 900 gegründet, 
mehrfach ausgebaut und vergrößert, 1473 jedoch zerstört und endgültig verlassen. Folglich 
sind hier mindestens über fünf Jahrhunderte hin auf vergleichsweise kleiner Fläche regelmä
ßig beträchtliche Mengen organischen Mülls und nicht zuletzt Exkremente von Menschen und 
Tieren angefallen und in den Boden gelangt.
Das Bild der besonders an sonnseitigen Mauerfüßen und Böschungen mörtelreicher 
Schutthaufen optimal entwickelten Ruderalvegetation bestimmen fast ausschließlich nähr- 
stoff- und namentlich stickstoffliebende Kulturfolger, darunter mehrere für stark eutro- 
phierte Standorte im Weichbild alter Wohnstätten kennzeichnende Arten, so Stinkende 
Schwarznessel ( B a l lo ta  n ig r a  ssp. f o e t i d a ) ,  Gefleckter Schierling ( C o n iu m  m a c u la tu m )  und 
Bilsenkraut ( H y o s c y a m u s  n ig e r ) . Bei ihnen handelt es sich wohl um ehemals angebaute, aber 
nach und nach außer Brauch gekommene und heute der Bevölkerung weitgehend unbekannte 
Heil- und Giftpflanzen, die, verwildert, hauptsächlich an überdüngten und ungenutzt blei
benden trocken-warmen Ruderaistellen eine neue Zuflucht gefunden und ohne Pflege ausge
halten haben. H y o s c y a m u s  n ig e r  und C o n iu m  m a c u la tu m  -  zweijährige Schaftpflanzen, aus
gesprochen thermophil und in Zentraleuropa zweifelsohne Archaeophyten -  zählen zu den 
submediterran-eurasiatischen Florenelementen, während B a l lo ta  n ig r a  ssp. f o e t i d a  ( =  B . 
a lb a )  wahrscheinlich westmediterraner Herkunft ist (vgl. O b e r d ö r f e r  1970). Am Tomberg 
sind sie fest eingebürgert und zusammen mit Kleiner Klette (A r c t iu m  m in u s ) , Weißer Taub
nessel ( L a m iu m  a lb u m ) , Großer Brennessel (U r t ic a  d io ic a ) , Breitblättrigem Ampfer ( R u m e x  

o b tu s i f o l iu s ) , Wiesenkerbel ( A n th r is c u s  s y lv e s t r i s ) , Römischer Kamille (C h r y s a n th e m u m  p a r -  
th e n iu m )  -  die, wie es scheint, im östlichen Mediterrangebiet beheimatet ist — und dem gifti
gen, jedoch offizinellen Schöllkraut ( C h e l id o n iu m  m a ju s )  vor allem Bestandteile des für die 
westlichen und südwestlichen Gebiete Mitteleuropas bezeichnenden Lamio albi-Ballotetum 
foetidae (vgl. L o h m e y e r  1970). A r c t iu m  m in u s  gilt als Kulturbegleiter seit der jüngeren 
Steinzeit, C h r y s a n th e m u m  p a r th e n iu m  als alte Heil- und Gartenpflanze. U r tic a  d io ic a ,  
L a m iu m  a lb u m , R u m e x  o b tu s i f o l iu s  und A n th r i s c u s  s y lv e s t r i s  dürften Apophyten (vgl. 
Sc h r o e d e r  1969, p. 226) sein, Zu Wanderer, die — wenn nicht alles trügt — ursprüngliche 
Heimstätten in unseren flußbegleitenden nitrophilen Hochstaudenfluren besitzen.
Wo mörtelreicher Ruinenschutt lagert, teilt die Tollkirsche (A t r o p a  b e l la - d o n n a )  mit ihnen den 
Platz. Sonst meist Besiedler junger Waldschläge und -lichtungen, findet sie sich auf dem Tom
berg, schon außerhalb der Nordgrenze ihres geschlossenen natürlichen Areals gegen die Nie
derrheinische Bucht, als Ruderalpflanze.
Aber auch C o n iu m  und H y o s c y a m u s  haben weiter nördlich Seltenheitswert und kaum noch 
beständige Vorkommen. Sie sind wie die meisten der zuvor genannten krautigen Gewächse 
mit der wirtschaftlichen und kulturellen Erschließung des Landes aufs engste verbunden, ver
schwinden jetzt jedoch rasch aus den Dörfern — ihren ehemaligen Häufungszentren -  wegen 
der Verstädterung selbst kleiner bäuerlicher Ortschaften und der Beseitigung aller „Dreckek- 
ken“ Am ehesten bieten ihnen daher noch verfallene Burganlagen Schutz gegen Ausrottung, 
sofern dort nicht ebenfalls Giftstoffe für die Bekämpfung von Unkräutern -  was immer man 
darunter verstehen mag — Verwendung finden. Ihre Tilgung würde nicht nur unsere Pflanzen
decke floristisch ärmer machen, sondern auch kulturhistorisch gesehen einen empfindlichen 
Verlust bedeuten.
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Freilich, kaum 10 km gegen Süden hin wächst der Gefleckte Schierling öfters in den flußbe
gleitenden Pestwurz- und Zaunwinden-Nesselseiden-Gesellschaften (Aegopodio-Petasite- 
tum, Cuscuto-Convolvuletum) der mittleren und unteren Ahr, gelegentlich auch in den Be
ständen der Krausdistel-Kälberkropf-Hochstaudenflur am Rhein unweit der Ahrmündung, 
wo er im warmen Sommer 1973 ausgedehnte geschlossene Herden von über 2,50 m hohen, 
stark verästelten und reich blühenden und fruchtenden Exemplaren bildete. So groß wird C o -  
n iu m  m a c u la tu m  zwischen dem Ruinengemäuer des Tomberges nicht, weil die Wasserversor
gung manches Jahr doch zu wünschen übrig läßt.
Dem Einfluß des Menschen verdankt ferner die Lauchhederich-Heckenkälberkropf-Saum- 
gesellschaft (Alliario-Chaerophylletum temulenti) ihre Existenz. Am Südrand des bestockten 
Tomberg-Areals im Übergang zur offenen Feldflur ist sie Wald- und Heckenanrainer auf 
stark stein- und grushaltigem, lehmigem und mit Kalkmörtel durchsetztem Schutt und Basalt
abraum. Der Boden dürfte jedoch weniger eutrophiert sein als am Wuchsplatz der Schwarz- 
nessel-Ruderalflur. Das Vorhandensein älterer Robinien ( R o b in ia  p s e u d a c a c ia )  und die da
mit verbundene zusätzliche Stickstoffnachlieferung sind ihr gut bekommen und ihrer Ausbrei
tung gewiß förderlich gewesen. Der analysierte Aufwuchs einer 25 m2 großen Probefläche 
zeigte folgende Zusammensetzung:

Aufnahme 1. 13. 6. 1973, Deckungsgrad 100%.
Kennarten der Assoziation

4.4 C h a e r o p h y llu m  te m u le n tu m  2.2 V io la  o d o r a ta

Trennart der thermophilen Rasse 
1.1 B r y o n ia  d io ic a

Kenn- und Trennarten des 
Verbandes und der Ordnung

2.2 G e u m  u r b a n u m 2.1 V e r o n ic a  h e d e r ifo l ia  ssp. lu c o r u m
1.2 M o e h r in g ia  tr in e rv ia 2.2 G a liu m  a p a r in e
3.3 A ll ia r ia  p e t io la ta 2.1 L a m iu m  m a c u la tu m
+ .2 G e r a n iu m  r o b e r t ia n u m + L a p s a n a  c o m m u n is
+ .2 G le c h o m a  h e d e ra c e a

Klassen-Kennarten
1.1 U rtica  d io ic a + C o n iu m  m a c u la tu m
+ C h e lid o n iu m  m a ju s + A r c t iu m  m in u s

Begleiter
1.1 P o a  tr iv ia lis + D a c ty l is  g lo m e r a ta
1.2 A g r o p y r o n  c a n iu m + .2 R u b u s  c a es iu s

Das Alliario-Chaerophylletum temulenti enthält vorwiegend solche Gräser und Kräuter, de
ren Spontaneität in Mitteleuropa mindestens sehr wahrscheinlich ist. Sie haben sich, aus ver
schiedenen natürlichen Vegetationseinheiten stammend, auf mehr oder minder künstlich ge
schaffenen und anthropogen mit Nährstoffen angereicherten Standorten zu einer neuen, selb
ständigen Pflanzengesellschaft vereinigt. Das Wohlriechende Veilchen ( V io la  o d o r a ta )  dürfte 
allerdings nicht heimisch, sondern Gartenflüchtling sein und aus südlicheren Breiten kom
men.
Ähnliches kann man vom — je nach Ausbildung — eu- oder eu- bis mesotraphenten Bergwei- 
denröschen-Ruprechtskraut-Saum (Epilobio-Geranietum, vgl. Aufnahme 2) sagen, der am 
westlichen Hangfuß den Waldrand begleitet. Er verträgt mehr Schatten und stellt in der Regel
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höhere Feuchtigkeitsansprüche. 1973 war hier nach dem Entfernen überhängender Zweige 
die hochwüchsige Behaarte Karde ( D i p s a c u s p i l o s u s )  in beträchtlicher Menge am Aufbau des 
Epilobio-Geranietum beteiligt. Sie ist unseren B efunden zufolge keineswegs Charakterart ei
ner bestimmten Assoziation, wie manche Autoren meinen (vgl. O b e r d ö r f e r  1970), sondern 
gleichermaßen -  basenreiches Bodensubstrat vorausgesetzt — in nitrophilen Waldlichtungs-, 
Uferstauden- und Saumgesellschaften vertreten, mal spärlich, mal massenhaft.

Aufnahme 2. 11. 6. 1973, Deckungsgrad 90%.
Trennarten der Assoziation

3.2 G e r a n iu m  r o b e r t ia n u m  2.1 E p ilo b iu m  m o n ta n u m

Trennart der Variante
4.3 D ip s a c u s  p i lo s u s

Kenn- und Trennarten des 
Verbandes und der Ordnung

1.1 G e u m  u r b a n u m 1.2 M o e h r in g ia  tr in e rv ia
3.3 A llia r ia  p e t io la ta 1.1 G a liu m  a p a r in e
1.2 G le c h o m a  h e d e ra c e a + T o r ilis  ja p o n ic a
+ L a p s a n a  c o m m u n is

Klassen-Kennarten
2.2 U rtica  d io ic a + .2 B a r b a r e a  v u lg a r is

+ .2 C ir s iu m  v u lg a re

Begleiter
1.1 M y o s o t i s  s y lv a t ic a + M y c e lis  m u r a lis

+ G a le o p s is  te tr a h it

Zweifellos hat die Vegetation des Tomberges als Folge der Anwesenheit und Tätigkeit des 
Menschen floristisch gewonnen. Insgesamt wurden hier 164 Phanerogamen und Farne gefun
den, was viel ist, wenn man bedenkt, daß auf dem Meßtischblatt 5408 (Altenahr), in dessen 
Bereich (>10000 ha) die abgesuchte Fläche (etwa 5 ha) liegt, höchstens 900 Gefäßpflanzen 
zu erwarten sind.

Zusammenfassung

Der Tomberg (316 m über NN), ein am Westrand der Eifel gelegener und von einer mittelal
terlichen Burgruine gekrönter Basaltkegel, zeichnet sich durch artenreichen Bewuchs aus. Als 
Besonderheit ist der Speierling (S o r b u s  d o m e s t ic a )  hervorzuheben, der hier wohl sein nörd
lichstes subspontanes Vorkommen besitzt. Die Ruderalvegetation der Burgruine beherbergt 
früher gebräuchliche Heil- und Giftpflanzen ( A t r o p a  b e l la - d o n n a ,  B a l lo ta  n ig r a  ssp. f o e t i d a ,  
C o n iu m  m a c u la tu m , H y o s c y a m u s  n ig e r ) , die allein schon aus kulturhistorischen Gründen 
Schutz verdienen.
Die nitrophilen Staudenfluren im Umkreis des Tomberges unterscheiden sich im Grad der 
menschlichen Beeinflussung. Am deutlichsten ist das Lamio albi-Ballotetum foetidae anthro
pogen geprägt, weniger stark das Alliario-Chaerophylletum temulenti und das Epilobio-Gera
nietum.
Insgesamt wurden auf dem etwa fünf Hektar großen Tomberg 164 Phanerogamen und Farne 
gefunden.
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Summary

At the western border of the Eifel highland, the Tomberg (316 m above sea-level) is a basaltic 
cone surmounted by the ruins of a medieval fortress. Its plant cover including 164 phanéroga
mes and ferns is worth of special notice.
Here S o r b u s  d o m e s t ic a  probably has its northernmost subspontaneous presence. The ruderal 
vegetation of the ruins contains some old medicinal or poisonous plants (A t r o p a  b e l la - d o n n a ,  
B a l lo ta  n ig r a  ssp. f o e t id a ,  C o n iu m  m a c u la tu m , H y o s c y a m u s  n ig e r )  of historical interest. 
The nitrophilous associations around the Tomberg differ in their level of human influence 
which is more evident at the Lamio albi-Ballotetum foetidae and lesser at the Alliario-Chaero- 
phylletum temulenti and the Epilobio-Geranietum.
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